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AKTUELL ACTUALITÉ ATTUALITÀ

Das neue Zivilschutzgesetz unter der Lupe

Partnerschaft erfordert Gleichstellung
rei. Die Totalrevision des Zivilschutzgesetzes

bietet die Chance, zeitgemässe Impulse
in die Zivilschutzorganisation einfMessen

zu lassen. Diese Auffassung vertritt der
Schweizerische Zivilschutz-Fachverband
der Städte. Die gebotenen Möglichkeiten
will er voll ausschöpfen. Er hat deshalb als
Arbeitsgruppe die Fachgruppe Verwaltung
eingesetzt, die sich in engagierter Kleinarbeit

mit dem Gesetzeswerk befasst.

Im Verlauf der Gesetzesberatung
wurde ersichtlich, dass sich die delikaten

Punkte oftmals in Details verstekken,

deren Bereinigung zumeist über
die dem Gesetz anzugliedernde Verordnung

geschehen sollte. In seiner
Eingabe an die Projektgruppe ZSLB 95 des
Bundesamtes für Zivilschutz nimmt
der Fachverband denn auch auf die
Zivilschutzverordnung Bezug und gibt
Anregungen, welche Probleme zwingend

gelöst werden sollten.
Der Fachverband stellt fest, dass auch
nach dem neuen Leitbild die Gemeinden

die Hauptträger des Zivilschutzes
sind und bemängelt, dass ihnen trotz-
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dem kein Mitspracherecht eingeräumt
wird. Er schlägt vor, die Gemeinden in
die Entscheidungsfindung einzubezie-
hen.
Der Ausbildung kommt gemäss dem
neuen Leitbild prioritäre Bedeutung
zu. Deshalb sollte unter anderem die
Ausbildung der Zivilschutzstellenleiter
geregelt werden. Dasselbe gilt für die
von der Gemeinde angestellten
Materialwarte und Schutzraum-Kontrolleure.

Diese Personen mussten zudem
zu Dienstleistungen aufgeboten werden

können. Und im Sinne der
Rationalisierung und Regionalisierung wäre
es wünschenswert, wenn mehrere
Gemeinden zusammen regionale
Zivilschutzstellen betreiben könnten.

Gemeinsames Dienstbüchlein
Ein Anliegen, das schon lange «im
Raum» steht, wird auch vom Fachverband

der Städte vertreten: nämlich die
Schaffung eines gemeinsamen
Dienstbüchleins. Der administrative
Aufwand könnte damit vermindert werden,

wird doch ohnehin jedem 19jähri-
gen Schweizer ein Dienstbüchlein
ausgestellt. Weiter wird zwingend
verlangt, dass in militärischen Schulen
und Kursen über die Aufgaben und
Mittel des Zivilschutzes informiert
wird.
Wenn es um die Einteilung von
Zivilschutzpflichtigen geht, müssen sich die
Zivilschutzchefs auf klar definierte
Tauglichkeitskriterien abstützen können.

Ausschlussgründe wie «Unfähigkeit»
und «Unwürdigkeit» werden

damit hinfällig. Geringe Bedeutung wird
dem Leumundsbericht für Kaderanwärter

beigemessen. Ein polizeilicher
Führungsbericht (Strafregisterauszug)
und ein Auszug des Betreibungsamtes
würden mehr bringen.
Und was ist bei Verstössen gegen die
Zivilschutzgesetzgebung zu tun?
Aufgescheucht durch den lang und breit in
den Medien ausgeschlachteten Fall in
der Stadt Luzern (Polizeieinsatz wegen
eines renitenten Zivilschutzpflichtigen),

verlangt der Städteverband eine
klare Regelung der Wegweisungspflicht.

Mit der Bestimmung, dass ein Diensttag
24 Stunden dauert und dass Dienstanlässe

auch an Wochenenden
durchgeführt werden können, Hessen sich
unerfreuliche Differenzen vermeiden.
Dass Alternativeinsätze wie die
Betreuung von Asylanten oder Drogenabhängigen

als Dienstanlässe angerechnet
werden, sollte eigentlich selbstverständlich

sein. Aber es muss
festgeschrieben sein.

Partnerschaft mit dem Militär
Das gemeinsame Dienstbüchlein ist
lediglich einer von mehreren Aspekten
der Gleichstellung von Armee- und
Zivilschutzangehörigen. Aus psychologischen

Gründen müsste der Militärversicherung

auch eine Zivilschutzversicherung

angegliedert werden. Weiter
sollte die einstmals vorhandene
Weisung, dass der Schutzdienstpflichtige
sich über die ihn betreffenden
Dienstanlässe zu informieren hat, beibehalten
werden. Ausreden wie «nicht gewusst»
und «kein Aufgebot erhalten» würden
damit hinfällig. Das hat zur Folge, dass
die Rechtsverbindlichkeit von
Aufgebotsplakaten sowie der mit normaler
Post beförderten Dienstanzeigen und
Aufgebote definiert werden muss. Was
bei der Armee selbstverständlich ist,
sollte auch für die Zivilschutzpflichtigen

gelten: die Abgabe der persönlichen

Ausrüstung an alle Schutzdienstpflichtigen.

Und analog zu den
Gepflogenheiten bei der Armee wird ein
Rückgriffsrecht bei fahrlässigen
Materialverlusten verlangt.

Gleicher Auftrag, gleiche Mittel,
gleiche Sprache
«Wollen wir von unserem
Erscheinungsbild her gleich auftreten wie
unsere Partner und wollen wir auch die
gleiche Sprache sprechen wie sie?» Das
ist die Grundsatzfrage, die sich stellt,
wenn von den Funktionsstufen und
Funktionsabzeichen die Rede ist. Der
Fachverband der Städte erachtet die
Einführung von Graden wie bei der
Armee, der Feuerwehr oder der Polizei als
sinnvoll. Damit wäre unter anderem
die Erkennbarkeit auf Schadenplätzen
sichergestellt. Gradabzeichen wurden
übrigens bereits in einigen ZSO eingeführt

und haben sich bewährt.
Die Arbeitsgruppe des Fachverbandes
hat zudem festgestellt, dass im Arbeitspapier

des Eidgenössischen Rapportes
vom 21./22. November 1991 mit den
Chefs der kantonalen Ämter für
Zivilschutz verschiedene Funktionen nicht
enthalten sind, so zum Beispiel die
Funktionen im Betreuungsdienst.
Andere Funktionsbezeichnungen sind
unnötig, ganz abgesehen von den geradezu

unmöglichen Wortgebilden wie
«Chef Nachrichtengruppe-Stellvertreter»

oder «Chef Sanitätshilfsstellende-
tachement-Stellvertreter.»
Demgegenüber sollten geläufige
Bezeichnungen wie Fourier oder Feldwei-
bel eingeführt werden. 0
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Gefahren kennen keine Grenzen
Im Eidgenössischen Zivilschutz-Ausbildungszentrum

in Schwarzenburg
hat am 6. April im Beisein von Bundesrat

Arnold Koller ein internationaler
Meinungsaustausch zur zwischenstaatlichen

Zusammenarbeit im Bereich der
Katastrophen- und Nothilfe stattgefunden.

Die Teilnehmer aus verschiedenen

westeuropäischen Staaten, der
Europäischen Gemeinschaft (EG)
sowie der Internationalen Zivilschutzorganisation

(OIPC/IODC) waren sich
darin einig, dass eine verstärkte
Zusammenarbeit über die Landesgrenzen
hinaus einem Bedürfnis entspricht.
Bundesrat Arnold Koller, Vorsteher
des Eidgenössischen Justiz- und Poli-
zeidepartementes (EJPD) und damit
oberster Schirmherr des Zivilschutzes,
unterstrich die Bereitschaft der

Schweiz, aktiv an der Errichtung einer
neuen Sicherheitsordnung in Europa
mitzuwirken. In die neue Sicherheitsordnung

eingebettet ist auch der erweiterte

Auftrag des Zivilschutzes, der im
kürzlich erschienenen Leitbild konkretisiert

worden ist. Katastrophen- und
Nothilfe in Friedenszeiten nehmen
darin eine eminente, dem Schutz der
Bevölkerung bei kriegerischen Ereignissen

gleichgestellte Bedeutung ein.
Die Teilnehmer der Fachtagung kamen
in den verschiedenen Arbeitsgruppen
zum Schluss, dass angesichts der
zunehmenden zivilisatorischen und
natürlichen Gefährdungen eine internationale

Zusammenarbeit immer wichtiger
wird. Verschiedene Entschliessun-

gen der Europäischen Gemeinschaft
(EG) böten dabei eine gute Grundlage

für die Weiterentwicklung. Möglichkeiten

der Zusammenarbeit gibt es im
Bereich des Informationsaustausches,
bei der Ausbildung, bei der Schaffung
eines Vademekums für den
Katastrophenschutz, der Schaffung einer
gemeinsamen Sprache (Vereinheitlichung
der Begriffe und Inhalte), Harmonisierung

der Warn- und Alarmierungssysteme,
bei der Verbesserung der

Kommunikationssysteme, aber auch in
einer so praktischen Frage wie jene der
Einführung einer einheitlichen
telefonischen Notrufnummer.

Eidgenössisches
Justiz- und Polizeidepartement
Informations- und Pressedienst

Les dangers ignorent les frontières
Un colloque international consacré à la
collaboration transfrontalière en
matière d'aide en cas de catastrophes et
dans d'autres situations d'urgence s'est
tenu le 6 avril au centre d'instruction
de la protection civile de Schwarzenburg,

en présence du conseiller fédéral
Arnold Koller. Les participants,
représentant divers pays occidentaux, la
Communauté européenne (CE) ainsi
que l'Organisation internationale de
protection civile (OIPC), se sont
accordés sur la nécessité de coopérer dans
le domaine des secours urgents.
Arnold Koller, chef du Département
fédéral de justice et police, et à ce titre
grand patron de la protection civile de
notre pays, a exprimé la volonté de la
Suisse de participer de manière active à
la réalisation d'un nouvel ordre de sé¬

curité en Europe. Dans ce contexte
s'inscrit notamment la mission élargie
de la protection civile, telle qu'elle est
définie dans le plan directeur présenté
à l'Assemblée fédérale en février
dernier. Ce rapport spécifie en effet que
l'aide en cas de catastrophes et dans
d'autres situations de nécessité survenant

en temps de paix acquiert désormais

une importance primordiale et
équivalente à celle de la protection de
la population en cas de conflits armés.
Au sein de leurs groupes de travail, les
participants à cette réunion ont
unanimement conclu à la nécessité d'une
collaboration internationale accrue face à

l'augmentation des dangers découlant
de l'environnement naturel et technique.

Diverses résolutions de la Communauté

européenne (CE) devraient per¬

mettre de promouvoir cette collaboration.
Les possibilités de coopération

existent. Elles portent aussi bien sur
l'information et l'instruction que sur la
création d'un vade-mecum pour la
protection civile, l'adoption d'une
terminologie unifiée, l'harmonisation des
systèmes d'alerte et d'alarme, l'amélioration

des réseaux de communication,
ou même des questions d'ordre
essentiellement pratique, telle que
l'introduction d'un numéro téléphonique
d'appel d'urgence unique desservant
tous les pays d'Europe.

Département fédéral
de justice et police
Service de presse et d'information
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ACHTUNG: Zivilschutzorganisationen können die Liegen in

kommunalen Übungen preisgünstig selber anfertigen. - Rufen Sie uns an.

SYSTEM PLANZER
unschlagbar in

- Stabilität

- Einfachheit
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Alles verschraubt
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Preis ab Fr. 52-
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